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Nach langer Zeit durfte sich nun endlich wieder ein-
«a! die rufsijche Volksvertretung zur Beratung zufammen-
jnden. Wie erinnerlich tauchte feit mehr als einem halben
Zahre von Zeit zu Zeit das Gerücht auf, die Duma werde
-ann und dann zusammentreten. Aber nach kurzer Zeit
mußte man immer wieder erfahren, daß der Termin
nieder hinausgeschoben fei. Vielfach war man infolge
dieser Gerüchte schon zu der Ansicht gelangt, daß die
russische Regierung sich dieser Taktik bediene, um die
Duma ganz auszuschalten, ihre Eröffnung auf den Nimmer»
leinstag zu verlegen. Aber selbst in Rußland gehen
derlei Dinge nicht mehr nach Väterchens Wunsch. Trotz
der ganzen Vertuschungssysteinswar nämlich so viel über
die allgemeine Lage in das Volk durchgesickert, daß sich

, , allerlei Anzeichen von UnzufriedenhOt bemerkbar machten,
jl ttnUllip Um nun dieser Nnzusriedenheit zu steuern, sah sich die

Regierung schließlich doch veranlaßt , die Duma wieder
einmal tagen zu lassen. Ihre Eröffnung mußte aber auf
alle Fälle in möglichst wirkungsvoller Weise geschehen,
damit das russische Volk die Bedeutung der zarischen
Huldigung würdigen könne ; deshalb ließ sich der Zar
selbst in der Duma blicken und „beehrte" diese mit einer
Ansprache. Sein Außenminister Ssasonow hielt eine große
politische Rede, und dann nahm auch der neue Minister¬
präsident Stürmer die Gelegenheit wahr , sich der Bolks-
oertretung und dem Lande vorzustellen.

Nach den Darlegungen Ssasonows muß es um die
Fache der Alliierten geradezu glänzend stehen. Ueber die
Tatsache, daß ein großer Teil Rußlands und Frankreichs
in den Händen des Feindes ist, geht er mit einer
einfachen Handbewegung hinfort. Denn das würde ja
das dem Volke vorzugaukelnde Bild häßlich entstellen.
An der weiteren Tatsache, daß Belgien, Serbien und
Montenegro vorläufig von der Landkarte verschwunden
sind, tonnte der Meister der Lüge allerdings nickt vorbei.
Aber er tat ihrer nur Erwähnung , um die Schändlichkeit
der Deutschen zu zeigen, die diese armen Bundesgenossen
Rußlands natürlich auf das grausamste behandeln. Alles
in allem war die ganze Rede Ssasonows eine
einzige bewußte Verdrehung der Tatsachen. Natürlich
weiß Ssasonow so gut wie einer, daß Rußland , von
England gehetzt, diesen Krieg entfesselt hat, den er selbst
.das größte Verbrechen gegen die Menschheit" nennen
mußte. Rußland ist selbstredend daran so unschuldig wie
ein Lamm, während Deutschland unter dem Deckmantel
traditioneller Freundschaft zum Zarenreiche die Aufmerk¬
samkeit seiner Nachbarn einschläferte, um zu gleicher Zeit
sein Schwert gegen sie zu schärfen. Um die gefährlichen
Pläne Deutschlandsnoch weiter zu kennzeichnen, behaup¬
tete Ssasonow kühn, Deutschland wolle ein deutsch-musel¬
manisches Kalifat von der Nordsee bis zum Persischen
Meerbusen errichten, um so die Herrschaft der Welt nach
Berlin zu verlegen.

Aber der Lügenmeister Ssasonow hat noch weitere Un-
heuerlichkeiten vorgebracht, für die er wohl sogar in Ruß¬
land kaum einen Gläubigen finden dürfte. Da er aber
nichts Tröstliches seinem Volke sonst sagen konnte, so ver¬
legte er sich auf die Verherrlichung der Alliierten Ruß¬
lands, von deren Ausdauer und Tapferkeit er das Heil
des Zarenreiches zu erwarten sich den Anschein gab. Na¬
türlich durfte auch der Hinweis nicht fehlen, daß Rußland
ebenso wie die übrigen V.erbandsmächte keinen Sonder¬
frieden schließen werde. Dieser ewige Hinweis mutet aber
doch etwas merkwürdig an. Da alle Vierverbandsbrüder
der Reihe noch diese Verwahrung eingelegt haben, so
kann man unter Umständen darauf schließen, daß einer dem
andern in dieser Beziehung nicht mehr so recht traut.

Besonderes Erstaunen wird die Rede wohl in Griechen¬
land hervorgerufen haben, das jetzt aus Ssasonows Munde
erfahren muß, daß die Entente das Land nur zu seinem
eigenen Besten in ihre Arme genoinmen hat. Vielleicht
empfinden auch die Polen darüber Trauer , daß aus dem
russischen Plane nichts wird, alle Polen unter dem russi¬
schen Fittich zu vereinigen. —-
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Deutsches Reich.
-f- Der Wunsch Vater des Gedoutens . (Meldung

der Agence Havas .) „New Park Herold" erfährt aus
Washington: Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat beschlosten, ihre Beziehungen zu Bernstorff avzu-
brechen und mit Berlin direkt weiter zn verhandeln. —
Die Nachrichten des skrupellosen antideutschen Hetzblattes
»New York Herald" sind bekanntlich mit allergrößter Bor»
ficht aufzunehmen, nach dazu, wenn die Pariser Agence
Havas mit ihrer Wieoergabe „beehrt" wird. Uebrigens
erfährt das Wölfische Tel.-Bur .. daß „an hiesiger amtlicher
Stelle über den angeblichen Beschluß der Regierung der
Bereinigten Staaten nichts bekannt" sei.

Theaterstücke wohl in Berlin noch
mögen, die für die Provinz „ durchaus nicht ge»
eignet feien, weil dort die besseren Kräfte <
die über Unzulänglichkeiten des Stuckes hmwegheiren.
Auch den Humor will Herr v. Loebell in der Knegszeit
nickt ganz missen, ebensowenig die Knegspossen. die nel-
lich nicht allzu burlesk wirken sollten. Im ubngen sei
die Tbeaterzensur keineswegs müßig gewesen. Sie yave
im ersten Kriegsjahr nicht weniger als 81 Stucke in Berlin
verboten. Auch den öffentlichen Vergnügungen will der
Minister nicht ohne weiteres den Garaus machen.
Sie sollen nur die richtige Mittellune einh-iiten.
Andere Fragen wurden kurz gestreift. So rumagte
der Minister die Wiederembringung eines Ge>eg-
entwurfs über das Kinowefen im Reichstage an.
Der Verwahrlosung der Jugend  muffe «nt»
schieden entgegengewirkt werden. Ein ausgezeichneter
Schritt fei die Abschaffung der Animierkneipen gewesen.
Mit Genugtuung schilderte Herr o. Loebell denglanzen-
den Stand der Sparkassen,  gedachte der auf»
opfernden Tätigkeit der Gendarmerie im Dienste der Land-
röte, besprach die Frage der Invalidenfürsorge und der
Wohltätigkeitseinrichtungen und sagte schließlich 0 e n
schwerringenden Gemeinden und Provinzen
finanzielle Erleichterungen  zu.

Die Redner aus dem Haufe konnten gegenüber den
umfassenden Darlegungen des Ministers wenig Neues
Vorbringen. Der Abg. Fleufter (Ztr .) schalt über
schlechte Theaterstücke, während der Abg. Dr. L o h m a n n
(nat .-lib.) auf diesem Gebiete vor allzu scharfem Zufasten
warnte und dabei verriet, daß das Zentrum in der Kom¬
mission das allgemeine Verbot eines jetzt vielgenannten
Theaterstückes gefordert habe. Einen Bericht über die
Kriegsnöte der Gemeinden gab dann der Abg. Gasser
(Fortfchr. Vp.). , . . „

Daran schloß sich eme kleine, aber stürmische
Wahlrechtsaus spräche.  Der Abg. P ?ul ^Hoff-
mann (foz.) hatte in recht schroffen Worten die baldige
Einbringung einer Wohlr -chtsvorlage gefordert. Ihm
antwortete in, Schlußwort der Berichterstatter Herr
o. Zedlitz,  der auf die harten Worte eine ebenso kräf¬
tige Antwort gab und die Regierung davor warnte, schon
jetzt mit einer Reform des Wahlrechts zu kornmen, wah-
rend die bürgerlichen Parteien sich über die Grundlmren
dieser Verbesserungen noch nicht einig seien.

Damit war der Etat des Ministeriums des Innern im
wesentlichen erledigt, und dos M e d i s i n a l a>ejje n
stand zur Verhandlung . Der Ada. Dr . Mugdan (Fort-
fchrittl. Vp.) befürwortete einige Anträge jemer Partei zu¬
gunsten der Haltekinder, der Säuglingsfürsorgestellen. der
Ausdehnung der Reichswochenhilje und des Wohnungs¬
wesens. — Am Freitag geht die Aussprache weiter.

Drcichischer Landtag.
* u X Berlin.  24. Februar iSI«.

Abgeordnetenhaus.
Im Preußischen Ädgeordnetenhause wurde am Don»

nerstvg die Beratung des Etats des Ministeriums des
Innern fortgesetzt. T h e . t e r z e n s u r u n d I u g e n »*
pflege  beschäftigten vornehmlich die Donnerstagsitzung.
Dabei hielt der M i n i st e r d e s I n n e r e n o. Ll oeb eil
einen kleinen Vortrag über die Berliner und ,hr Ber-
halten im Kriege. Er rühmte die besonnene und würdige
Haltung, die die Berliner Bevölkerung im Weltkriege
" "nimmt, und trug auch dem Charakter der
nabt Rechnuna. wenn er erklärte, daß manche

Kleine politische Nachrichten.
Durch Entschließung des Königs Ludwig wurde die Session des

bayerischen Landtags  bis einschließlich 3t . Mai verlängert.
Die außerordentliche Hauptversammlung des Deutschen

M o n i sten b u n d e s,  die am 23. Februar in Jena stattfinden
sollte, ist, dem „B. T." zufolge, plötzlich ausgehoben worden

+  Nach einer Drahtung aus Bukarest hat die Zentral-
ausfuhrkommifsion einen Vertrag über den Verkauf verfug-
barer Braugerste  der Ernte 191f> mit den EinkaufsgefeU-
jchaften der Mittelmächteabgeschlossen; die Bezahlung erfolge nach
der Verladung in die Bahuwagen. ^ . ,

-p Der bulgarische Ministerrat beschloß, das Kupferberg¬
werk Bor,  das in dem von den Bulgaren eroberten Teile Ser¬
biens liegt und das reichste auf der Balkanhalbinsel ist, den
D e u t schen für die Kriegsüauer zurAusbeutungzu  über-

Nach einer der „Bost. Ztg." aus Kristiania zugegangenen Mel-
düng ist die norwegische  K r i«  g s g ew,  n n ste u er  vom
Storthing angenommen worden.

-j- Wie der Londoner „Daily Telegraph" meldet, wurde die
Interparlamentarische Konferenz der Alliiert  e n,
die vom 6. bis 8. März in Paris hätte stattfinden sollen, auf die
Tage vom 27. bis 29. März verschoben, weil die russischen Ber-
treter nicht früher nach Paris kommen können. Die Konferenz
solle über den Handel und die tausmännifchen Beziehungen nach
dem Kriege beraten. „ „ . .

Churchill  ist mit dreimonatlichem Urlaub von der flandrt-
fchen Front in London eingetroffen.

4- Einer Petersburger Meldung zufolge ist der Zar am
23. d. M. wieder zum Feldheere abgereist. , m .. . .

+ In gewöhnlich gut unterrichtetenKreisen in Washington
glaubt man, wie der Londoner „Daily Telegraph" erfährst be¬
stimmt, daß Staatssekretär Lansing entscheiden wird daß die
„Appam " eine gute deutsche Prise  ist , daß sie aber
nicht in einem amerikanischen Hafen dauernd Schutz finden kann
und deshalb amerikanisches Gebiet verlassen muß. _

+ Die „New York World" hatte dieser Tage berichtet, daß die
Amerikaner, welche Fahrkarten für den Dampfer „E s p a g n e
der Compagnie Transatlantique genommen hatten, anonyme
Briefe erhielten, in denen sie gewarnt werden, nicht mit diesem
Dampfer zu fahren, und an das deuffche Memorandum über die
bewaffneten Handelsschiffeerinnert werden. Nun kann der Neu-
yorker Korrespondent der „Times" melden, daß der Hajjagier-
dampfer „Espagne" unbewaffnet  fest

4- In Australien hat die Vereinigung der Reisenden der Groß¬
handelshäuser einen großen Bund gegenjeden l » '
künftigen Handel mit Deutschland  gebildest

Admiralv- Pshl f.
Aus Berlin kommt die Trauerkunde. daß dort der

bisherige Flottenchef, Admiral v. Pohl gestorben »st. Der
verstorbene hohe Eeeossizier, der am 25. August 1855 zu
Lreslau geboren wurde, trat 1872 als Kadett m die Kaiser¬
liche Marine ein und wurde am 15. Februar 187b zum
Leutnant befördert. Als Kapitänleutnant führte er die
Kreurerkoroette „Carola ". Dann wurde er m die Mltt-

tärlfche Abteilung des Reichsmarineamls berufen, ucacy.
dem er einige Zeit auf dem Panzer „Württemberg als
erster Offizier Dienst getan hatte, erfolgte 1894 ie'ne Er¬
nennung zum Korvettenkapitän und seine Berufung in
das Reichsmarineaint als Vorsteher der Zentralabtei-
luna. 1898 wurde er Fregattenkapitän und Komman¬
dant des Panzers „Aegir". Später erhielt er das
Kommando des Großen Kreuzers „Hanja , der »hn
nach Ostasien führte. Mit se.nem Landungskorp»
hatte er während des Doxerkrieges ruhmreichen AnteU
an der Niederwerfung des Aufstandes. Er zeichnete sich
hervorragend an der Erstürmung der Taku-Forts aus.
1900 zum Kapitän z. S . ernannt , wurde er 1905 mit der
Führung der Geschäfte des zweiten Admirals des 1. Ge¬
schwaders deauftragt ; ein Jahr fpäter erfolgte: feine Er-
Nennung zum Befehlshaber der Aufklarungsschtffe. Am
5. September 1909 wurde er zum Vizeadmiral und am
27. Januar 1913 zum Admiral ernannt . Seit Februar
vorigen Jahres war er Chef der Höchste,treitkraste. bi» er
kürzlich krankheitshalber von feinem Posten surucktreten
mußte. — Admiral o. Pohl hinterlaßt mit der Witwe
zwei Töchter ; der einzige Sohn ist im letzten Herbst den
Heldentod für das Vaterland gestorben.

Der Kaiser übermittelte der Witwe des Admiral» sei»
Beileid durch nachstehende Depesche:

Zu dem mich fchmerzlich berührenden Heimgänge Ihre»
Gatten, der mir und meiner Marine in langen Jahren treu«
DNichterfüllung hervorragende Dienste geleistet hat. spreche ich
Ihnen und den Ihrigen mein aufrichtiges und inniges Beileid aus.
Möge der Aümä.chiiqe Ihne « in diejer schweren Prüfung mit jeine»
Tröste zu. Sette stehe». ^ R

Aus dem Reiche. >
4- va » « edeukblatt für « esaNene. In letzter Ze«

sind mehrfach Beschwerden darüber laut geworden. °av
die Angehörigen der Gefallenen sowie der einer Krieg»-
Verwundung Erlegenen oder an einer sonstigen Krieg»-
»ienstbefchädiaun« Verstorbenen da» von Semer Maietiar
dem Kaiser durch Erlaß vom 27. Januar 1915 gestiftet
Gedeuiblatt erst längere Zeit nach dem Tode des vetrep
senden Kriegers erhalten hätten.

Diese Klagen beruhen zum großen Teil auf Unkenn»
nis der Verhältnisse. Die ersten Nachrichten über bte Ber.
lüfte bedürfen eingehender Nachprüfung, da em Gedenk-
biatt erst nach zweifelsfreier Feststellung des Todes aus-
gestellt werden darf. Auch find vielfach zeitraubende
Nachforschungen nach dem Empfangsberechtigten er-

^ ^ Fü ? die Ausfertigung und Verf-ndung der Gedenk-
blätter find lediglich die Erfatz-Icuppenteile zuständig, an
die sich die Angehörigen der Gefallenen mit allen Anfragen
wenden mögen. (W. T.-B.)

Der Verlust an Auchtsluten in Oslpeeuhen . Rach
Feststellung des Vorstandes der ostpreußijchen Landwirt-
fchaftskammer im Bericht an den Landwirtschaftsminister
beträgt der Verlust an edlen Zuchtstuten in Ostpreußen
durch die Russeneinfälle rund 25000. Dem Verlust stehen
bi- jetzt 4129 im Sommer vergebene Remontestuteu
gegenüber.

Das Hochwasser des Rhein ». An der Stelle des
Rheins , wo sich das Hochwasser mit großer Gewalt über
den im Bingerloch liegenden Schleppkahn „Gottoertrauen
Bahn bricht, bat das dort stark gegen das User drängende
Wasser die dortige Ufermauer ebenso wie den an ihm
entlangführenden Weg auf eine Länge von ä^h" Metern
herausgebrochen. Das in der Nähe .stehende Wohn» und
Bahnwärterhaus wurde geräumt.

Ausfall einer Schwurgerichtstagung . Zum ersten
Male seit über 20 Jahren ist die Schwurgerichtstagung
am Landgericht in Landsberg a. d. W., deren Beginn aus
den 21. Februar festgesetzt war, ausgefallen, weil es an
den notwendigen Strafverfahren fehlte.

Selbstmord eines Landgerichtsrates . Der bayerische
Landgerichtsrat Groß aus Schweinfurt verübte, dem
, B. T." zufolge, Selbstmord, indem er sich in die Zalzach
stürzte. Die Gründe dazu sind unbekannt. In seinem
Mantel , der am Ufer von ihm zurückgelasjen wurde« fand
man meytece Tausend Mark Bargeld. _ _ _ j



Der Krieg.
Tagesbericht bei  aberken Hrere»!et1«rrg.

-}- Fortschreitenüee nördlich von Verdun.
Geoßes Hauptquartier , den 24. Februar 1916.

Westlicher kriegüschaupiatz.
Der Erfolg östlich der Maas wurde weiter aus-

gebaut . Die Orte Brabant, Haumont und Samogneux
find genommen , das ganze Waldgebiet nordwestlich,
nördlich und nordöstlich von Beaumont, sowie das Herde-
bois find in unserer Hand.

Südlich von Metz wurde em vorgeschobenerfran-
zösischer Posten überrollt und in seiner Stärke von über
öS Mann gesungen at ährt.

Oestlicher üriegsschonplah.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Arkiller' e-

kämpfe. An zahlreichen Stellen patrouillengesechte. Keine
besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung. (W. T. B.)
+ Die französische Heeresleitung zur Lage bei Verdun.

(Aus dem amtlichen Berichte vom 23. Februar abends .)
In der Gegend nördlich von Verdun erweist sich der deut¬

sche Angriff , wie vorausgesehen, als ein sehr bedeutender
»nd mir groben Mitteln vorbereiteter. Der Kampf har
heute mit wachsender Heftigkeit fortgedauert; unsere Truppen
hielten warker stand und brachten dem Feinde sehr beträchtliche
Verluste bei. Die ununterbrochene Beschießung mit Gra¬
naten großen Kalibers , die von unserer Artillerie mit gleicher
Heftigkeit erwidert wurde , erstreckte sich auf eine Front von
fast 48 Kilometern» von Malancourt bis in die Gegend von Etain.
Die Tätigkeit der deutschen Infanterie in sehr großen Verbänden,
die sich aus Truppen von sieben verschiedenen Armeekorps
zusammensetzen ^ wurde im Laufe des Tages zwischen Brabant -sur-
Meuse und Oriieh fortgesetzt. Am Ausgange des Dorfes Haut-
mont konnte uns der Feind trotz aller Anstrengungen nicht aus
unseren Stellungen am Walde von Caures werten , von denen
wir «och den größten Teil besetzt halten, llnsere Gegenangriffe
brachten die deutschen Angriffe östlich vom Walde von Caures zum
Stehen. Nach einer Reihe von blutigen Angriffen konnten die
Deutschen in den Wald von Vavrille ei,-dringen . Nördlich von
Srnes wurden Angriffe des Feindes auf unsere Linie bei Herbebois
durch unsere Gegenangriffe angehalten . Keine Infanterietätigkeit
aus dem linken Maas -Ufer und zwischen Ornes und Fromezey.
- Schwere Niederlage der Italiener und Estad-Leute

vor Durazzo.
Wien , 24. Februar . Amtlich wird verlautbart:

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen in Albanien haben gestern «ne

Nattener und ihren Bundesgenoffen Effod bei Durazzo
»cjchiagen. Am Vormittag bemächtigten sich unsere
KataiNone — deren kleinere Abteilungen den unteren
Arrea übersetzten- der letzten feindlichen vorposttionen
östlich von Bazar Sjak. Am Mittag wurde die italienische
Brigade „Savona « auch aus der stark ansgebautea
KauptsteNung östlich des oben genannten Ortes geworfen.
V Gleichzeitig erstürmte eine andere Kolonne die
10 Kilometer südöstlich van Durazzo angelegten er-
schanzunqen von Saffo-Bianco . D»r Fe,nd verließ ,eine
Gräben zum Test fluchtartig und wich hinter den mne»
ren verteiüigungsring.

Es wird versolgt. ^
_j_ Mißlungener Angriff der Engländer im Irak. —
Äaunterchrochene Fortdauer der Kämpfe im Kaukasus.

Konstantinopel . 24. Februar . Das Hauptquartier

teilt mit ^ 3ca f. <yconf versuchte eine feindliche Abteilung
in Stärke von etwa einem Bataillon sich unseren Stel¬
lungen bei Feiahie  zu nähern, wurde aber durch unser
Feuer zum Rückzug gezwungen und ließ zahtreiche Tote
zurück. Unter den während der letzten Kampfes bei
Feiahie Gefallenen befinden sich 7 englische Offiziere.
Neuerdings nahmen wir siebzehn Soldaten der feindlichen
Truppen gefangen, die im Verlaufe dieses Kampfes ,n die
Umgegend geflüchtet waren.

An der Kaukasus-Frank dauern die Kampfe ohne
Unterbrechung sort.

Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote bom¬
bardierten in den Tagen vom 18. bis zum 22. Februar
zeitweilig die Gestade bei Sedd - ul - Bahr  und T e kke*
B u r u n Sie hatten keinen Erfolg und unsere bei
Kum - Kale und Sedd - ul - Bahr ausgestellten
Batterien zwangen sie, ohne daß sie ihr Feuer längere
Zeit hätten fortsetzen können, zum Rückzuge. Feindliche
Flugzeuge überflogen in den letzten Tagen die Darda¬

nellen, wurden aber verjagt und von unseren Kampf¬
flugzeugen verfolgt . Am 20. Februar bejchotz ein seind-
iicher Kreuzer , der unter dem Schutze von Minensuchern
in den Golf von Saros eingedrungen war, mit Unter-
stiitzunq von drei feindlichen Beobachtungsflugzeugen er¬
folglos die Küste bei Gaiata (Gallipoli ). Eine»
unserer kampssingzeuge griff die feindlichen Flugzeuge
an und trieb sie in die Jiucht , worauf der Kreuzer sein
Feuer einstellte und sich mit den Minensuchern entfernte,

-s- Zum deutschen Erfolge von Verdun.
Wien. 24. Februar. Die Blätter würdigen dc" großen

Erfolg der Deutschen an der Westfront als ein Ereignis
von mehr als örtlicher Bedeutung. Sie schließen sich der
Freude an. die dieser Erfolg in Deutschland hervor-
ruft, der sicherlich in Frankreich sehr tiefen Eindruck machen
werde.
4 - Unsere „Möwe" arbeitet weiter . S. M. S. «West-

burn ".
Madrid . 24. Februar . Amtlich wird gemeldet : In

Santa Cruz (Teneriffa) ging das englische Schiff „West-
bu>n" (3300 Tonnen) unter deutscher Flagge vor Anker,
um seine Schäden auszubessern. Die Besatzung besteht
aus sieben Mann , von denen einer eine Mütze mit der
Aufschrift „S . M. S . Möben" (Möoe ?) trägt . „West-
burn" brachte 208 Gefangene der englischen Schiffe
„Horace" (3355 Tonnen), „Clan Mactavish", „Edinburgh"
(„Lloyds " Register enthält nur „Edinburgh Castle"
13 326 Tonnen) „Cambridge" (1259 Tonnen ) und „Fla-
menco" (4540 Tonnen) sowie des belgischen Schiffes
„Luxemburg" (4322 Tonnen) und 11 spanische Ma-
trosen mit.

-s- Die Frist für die Neutrale » »m I -Vool -Kriege.
London, 23. Februar. Die „Times" erfahren aus

Neuyork vom 22. Februar : Staatssekretär von Iagorr
teilte dem Korrespondenten der „New Dort World " Karl
v. Wiegand mit, daß es die unabänderliche Absicht dei
deutschen Regierung sei, am angegebenen Tage , nämiich
dem 2. März, damit anzusangen, bewaffnete Handel»'
schiffe wie Hilfskreuzer zu behandeln.

4- Ausgebracht bezw . versenkk !
Vlissingen, 23. Februar . Die beiden belgischen Fischer¬

fahrzeuge „Zeebrügge 8" und „Zeebrügge 9". die vor
Vlissingen zur Fischerei ausgefahren waren, wurden vor
einem deutschen 11-Boot angehalten. „Z 9" wurde nach
Zeebrügge gebracht, „Z  8" wurde versenkt. Die Besatzung
des „Z  8 " rettete sich nach dem Leuchtschiff Noordhinder.
von wo sie gestern nach Vlissingen zurückgebracht wurde.

4- Wer wird Lustminister in England?
Haag, 24. Februar . „Nieuwe Courant " erfährt aus

London : Wie „Daily News" Mitteilen, hat die Regierung
beschlossen, Lord Derby zum Minister für Luftverteidigung
zu ernennen, ohne ihm einen Platz im Kabinett «inzu-
räumen.

Ob allerdings gerade der be—kannte Werbemeistei
Lord Derby der erste Luftminister von John Bulls Gnaden
fein wird, erscheint nach einer Londoner Meldung aus
dem Unterhause doch zweiselhaft. Danach hat dei
Premierminister Asquith am 23. d. M. angekündigt, daß
Lord Robert Cecil der Minister sein würde, dem di«
Blockadefrage unterstellt werde. Er werde den Rang
eines Kabinettsministers haben, aber Unterstaatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten bleiben. Ihm werde ein
Marineoffizier im Range eines Admirals beigegeben werden.

Die Oberkommandos des Vierverbandes im Mlttet-
meer und in der Adria.

Einer Reuter-Meldung aus London vom 23. Februar
zufolge erklärte der englische Marineminister Balfour , daß
der französische Admiral Fournier das allgeineine Ober¬
kommando im Mittelmeer habe und der Herzog dei
Abruzzen in der Adria und ihren Zufahrtsstraßen kom¬
mandiere Britische Offiziere hätten andere lokale Kam-
niandos inne. Balfour fügte hinzu:

Das Werk der alliierten Flotte im Mittelmeer wird am fester
durch den erfolgr ichen Transport großer militärischer Streit¬
kräfte nach Saloniki und Valona sowie durch die erfolgreich«
Räumung der Dardanellen und den Transport der serbischen
Armee von Albanien beleuchtet.

4- „ Glatt erfunden !"
Berlin , 23. Februar . Zu einer aus Saloniki stammen¬

den Nachricht der „Times", wonach ein britisches l -Boot
fon Bosporus einen Schleppdampfer und sechs Segelschiffe
versenkt haben will, erfährt Wolffs Tel.-« ur. an „zustän¬
diger" Stelle, daß diese Nachricht glatt erfunden ist. « eis
Ende vorigen Iabres sei im Marmaraineer kein seiuülichee
Unterjeeboot gesichtet. „ . . .

Kleine Kriegsmeldungen.
Kopenhagen. 24. Febr. Die Fabrik zur Herst

des neuerfundenen kräftigen dänischen Spreu
Aerolit in Jyderup (Seeland) wird demnächst bebe
erweitert, so daß täglich das Zehnfache der anfän
Menge hergestellt werden kann. Eine große Aktien
schaft zur Ausnützung des Sprengstoffes im Aus
wird gebildet.

Stockholm, 24. Febr. Nach Meldungen trieb«
der schwedischen Westküste dort in den letzten Tagen
reiche Wrackstücke von Oelsässern. Laut „Dagbs
lassen aufgefundene Rettungsringe vermuten, daß e?
um einen in der Nordsee von deutschenU-Booten
senkten englischen Oeldampfer handelt.

Petersburg. 24. Febr. Der Zar ist zur aktiven An
abgereist. _

ums imk«Wiyieiiv.
Herborn , den 25. Februar 1915

—Tleue Postwertzeichen, mit dem Ueberdruck„fl.
Gouv. Warschau" werden für den Bereich der deuts
Post- und Telegraphenverwaltung in Warschau nach.
Aufbrauch der bisherigen Postwertzeichen mit dem Uel
druck„Russisch-Polen" ausgegeben. Als erster der ne
Wertzeichen ist die Antwortkarte zu 5 plus 5 Pfg.
schienen. Die in den Händen des Publikums befindli
Antwortkarten mit dem Aufdruck„Russisch-Polen"
den bis auf weiteres gültig.

— Beerdigung von Kriegern in der Heimat. .
Stellvertretende Generalkomando hat auf die Eiuz.,
eines Kriegervereins wegen des Ehrensaluts bei Beeid«
ungen von Kriegern in der Heimat mitgeteilt, daß
Grund Allerhöchster Bestimmung die Beerdigung
Kriegern in der Heimat in möglichst einfacher feiert.
Weise stattfinden und von der Abgabe eines Ehrerchl,
abgesehen werden soll. ,

— Wie kriegsgewinne gemacht werden. Der Obi,
bürgermeister von Köln entzog einem Großkaufmann,
Köln die Berechtigung zum Handel mit Lebensmittel,
der in weniger als einem Jahre bei einem Umsatz
700 000 Mark einen Bruttogewinn von über 300 006
erzielt hat. Seine Spesen können nur gering gewest
sein, da er kein Lager unterhielt. Der Geschäftsmann
der bis zum Februar 1915 in Wein und Spirituosen g,
handelt hatte, suchte durch Zeitungsanzeigen Kunden«
dann auf demselben Wege die Lieferanten. Sein M
gewinn betrug bei Margarine 30 Prozent, BlockschokM
60 Prozent, Bonbons 66,6  Prozent, Zuckerhonig 52 Pu
zent, Marmeladen 37,5 Prozent, Zwiebeln 34,6 Prozen
Wurstkonseroen30 Prozent, Obst in Dosen 33 bis 68
Prozent, Heringe 45 Prozent, Stangenseife 53 Proze
Toilettenseife 83 Prozent, Hosenträger 81,8 Prozent.

hörbsch, 25. Februar. Rasch tritt der Tod k
Menschen an! Wie ein Lauffeuer verbreitete sich Heu!
früh die Nachricht von dem plötzlichen Abscheiden des h«
sigen Nachtwächters und KreiswegewärtersHerrnM
Helm Decker durch unseren Ort. Als derselbe gegi
2 Uhr nachts auf einem dienstlichen Gang durch das So,
ging, wurde er zur Hilfeleistung bei der Geburt eint-
Kälbchens angesprochen. Kurze Zeit darauf fühlte
sich unwohl und wurde infolgedessen in seine Wohmn
begleitet, wo er bald vom Tod überrascht wurde, he,
Decker war als ein pflichttreuer Angestellter in unse,
Gemeinde bekannt und auch als Kreiswegewärter
seinen Borgesetzten und Mitarbeitern beliebt. Drei Söh«
und ein Schwiegersohn des so plötzlich Heimgegangem
stehen zur Zeit im Feld und der jüngste Sohn erwartet
jedem Tag seine Einberufung.

t) hersfeld, 24. Febr. Das Landratsamt gibt
lich bekannt, daß in verschiedenen Orten, wo Kriege
fangene zu landwirtschaftlichen Arbeiten einquartiert fin
die fremden Gäste in einzelnen Fällen von ihren Arb<
gebern bevorzugt werden (durch Traktieren in 28
schäften usw.), sodaß das Gebühren Aergernis erreg
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Die Tranzofesbraui.
Roman an « der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umjchivungs vor 100 Jahren von D A p>ein,
Von da können wir bald tn den Truncyswalv ge¬

langen . wobin ich Euren Kameraden mit den Pferden
durch einen Freund habe bringen lassen."

Leopold war gerührt von dem Eifer und der Um¬
sicht. die der junge Mann für ihn , den Wildfremden , za
sogar Feind , an den Tag legte. Woher kam dies Interesse?
Aus der Liebe zu einem kleinen Mädchen, der Annemarie,
welche Marie glühend . ja schwärmerisch verehren mußte.
Ein erregtes Geflüster in nächster Nähe ließ beide plötz¬
lich aufhorchen. — „ „„ „ . _ ,

„Philipp , du bist ein Schaf, so groß gibt s kerns auf
der ganzen Welt . — Ich gebe dir meine Büchse m Ver¬
wahr und du läßt sie dir vom Bottemer ströppen. Du
wirst wohl wieder geschlafen haben, du Nachtwächter.

„Ich habe nicht geschlafen," antwortete Philipp Klein
dem zornsprühenden Hammer . „Der Wachtmeister sah die
Büchse da sieden und befahl dem Bottemer . sich zur Vor¬
sicht damit zu bewaffnen.

Da öffnete sich die Tür von Eckhardts Wohnung und
be* ausfallende Lichtschein beschien grell die unmittelbar
,n der Türe stehenden beiden Gestalten.

„Der Köhler und der Wachtmeister." flüsterte Trll-
inann. „ _ . . - , ,

Mit finsteren Blicken betrachtete Leopold seme Verfol¬
ger. Der Anblick der feindlichen Uniform erweckte die
Hkampflust in ihm.

„Philipp, " flüsterte Tillmann seinem Bruder zu, „ist
iein Tor mehr frei?"

„Nichts zu macken, Ihr müßt sehen, daß Ihr hinter
der Kircke über die Mauer kommt."

„Gut . dann geht Ihr aber zum Schultor und sedt
,u . daß die dortige Wache uns nicht belästigt. — Versucht
sie abzulenken."

Philipp und Hammer gingen zum Schustor. wabrend
killmann mit dem Chasseur zur Mauer hinter der Kirche

Der Wachtmeister, der unter Trapps Führung mit
keinen Husaren vor Eckhardts Wobnuna anaelanat war.

r»atte den Alten aus sorglosem Schlaf auswecken lassen.
Beberberaen Sie Franzosen ?" schnauzte der Wacht¬

meister den Alten an . der stck aber nicht aus seiner Ruhe
bringen ließ Er antwortete in seiner naiven Weise:
Nein die kommen ia henke erst — Ja Herr Soldat,

sann kommt vielleicht auch der Leopold. Maries Bräuti¬
gam. mit und dann wird Marie wieder ganz gesund und
meine Erfindung —" , , .

„Leopold le Guerxier heißt e,n Franzose , den der Alte
kennt und von dem er oft redet. Er ist nicht recht —" sagte
»-rapp und tivpte mit dem Finger an die Stirn.
~ sch _ Aber was ist das mit der Tochter ?"

"Die bat diesen Franzosen als Bräutigam gebabt
und träat stck heute noch wie gesagt wird , mit dem ver¬
rückten Gedanken herum, der Franzose würde einmal wie¬
derkommen und sie heiraten . Sie hat ein Kind von ibnn

,So so! von dieser Sorte sind die Leute ! — fron
berröctt jedenfalls erblick belastet, und — na — zum Hei¬
raten ist die Sorte aewöbnlick nickt zu dnmm . Ist es
denn ein schönes Weib. Mann ? - He? - In dem Falle
bin ick nickt so und vertrete den Bräutigam m seiner Ab¬
wesenbeit ganz gern !"

„O nein . Herr Wachtmeister, in dem Punkte ist bei
der Marie nichts zu macken. — Sie ist ein sehr scknnes.
aber stolzes und sprödes Weib, das nur von einem Fran¬
zosen was wiflen will ." . .

Na mir scheint, als wenn der Franzose , der vier
ernsteiaen wollte und vielleicht schon eingestiegen ist. der
Leopold sein könnte. — Ist der Bräutigam denn Soldat?

Man sagt er sei in Deutschland beschäftral aevnefer
und auf einer Reise nach Straßbura in französische 11ni>
form gesteckt worden . Ich vermute anck. daß dieser eraen-
tümlicke Besuch mit der Sache mindestens zusammen-

dann holla ? — Wollen seben. ob wir den Brän-
tkaam in seinem Schäferstündchen stören können. — Heda
Alter , holen Sie mir mal Ihre Tochter, oder halt , zeigen
Sie mir mal , wo Ihr holdes Töchterlein schlummert."

„Marie ist nicht hier, sie ist sehr kr---,-? ."
„Ist jemand bei ihr ?" fragte der Wachtmeister for¬

schend.
„0 ja , die Siegensche Waas , di ^ pflegt sie schon gut,

besbalb seid nur ohne Sorae ."

So ? Dann . Alter , kommen Sie mal mn unv p
zen Sie uns mal . wo Ihre Tochter ist. - Wann waren
mletzt bei ihr ? — Ick meine, um wieviel Uhr ? .

„Das weiß ick nicht genau , aber es war noch n«

,UntC„£m so." Dann sagte der Wachtmeister zu TE
.Konnten die Franzosen noch vor Dunkelwerdenein?“ « Jj

„Nein, es war vollständig dunkel, als sie das »

? „Also weiter " brummte der Wachtmeister und
jen Alten, der nur mit Hose und Hemd bekleidet w«
surch die Nacht vor sich her.

Marie war erschöpft wieder in ihren unruhigen - ai
gesunken. Tie Siegensche Waas hatte Trudel wieder
Seit gebracht und 'saß nun erwartungsvoll wieder
oem Bett der Kranken und betete inbrünstig zu Gon,
:r das drohende Unheil von ihnen allen sernhalten m

Drei laute Schläge erdröhnten . — Sie waren da.
Mil bangem Herzen öffnete sie. L

Die Waas mußte wohl einen guten Eindruck aus «
Wachtmeister aemacht haben, denn er fragte freundliv
wie es sonst seine Art war : „Haben Sie einen oder
französische Soldaten hier ausgenommen ?"

„Hier war ein Mann , aber kein Soldat , er spt"G
deutsch und sagie. er wolle Marie — dem Alten ferne
ter — besuchen." ^ ...

„Selbstverständlich!" lachte der Wachtmeister. „al,°
schlau ist der 5̂ err Franzmann doch gewesen, daß er
vorher Zivilkleidung beschafft hat . — War Ihnen
nicht merkwürdig, daß der Man :« —, aber dazu haben

i jetzt keine Zeit . - Wo ist der Mann ? - Der ist dock
!' fenllick noch hier ?" ^
! „0 . wo denki Ihr hin ? — Der hat seinen Kral

besucki gemacht und ist jetzt längst über alle Berge.
Da packte der Wachtmeister den Bottemer an. ve

Sckilttern . schüttelte ibn und vonnerte ihn an : „Du
[ glückswurm, mit der Belohnung steht es faul . Komm

andermal zeitiger mit deinen Anzeigen, oder laß uns
! nächste Mal in Ruhe, wenn du weißt daß ern Braun

weiter nichts will , als seine kranke Braut besuchen!
Bursche, ick habe längst gemerkt, daß du um den ga»
Rummel mebr Bescheid weißt , als du einaestehst.



Mdrat
iwtfi, mit sofortiger Wegnahme der Gefang-

,ous den Gemeinden, wenn sich die Vorfälle weiterhin

^Arunberg (Oberhessen), 24. Febr . An hilfsbe-
fi Emilien aus dem Sparkassenbezirk verteilte die
-̂̂ . nrkasse weitere 5000 Mark , nachdem sie schon

Krieges 10 000 Mark für den gleichen Zweck
^ kiiaunkl gestellt hatte.
?M,gen. 24. Febr. Nachdem die Maul - und Klauen-

'm Kreise erloschen ist, finden auf Anordnung des
1 ßin te6 in der hiesigen Stadt die Vieh- und

Gemarkte fortan wieder an den vorgesehenen
omaen statt.

^ndel , 2t . Febr . Der sechsjährige Sohn des
® Wellritzer stürzte in der Scharrmühle vom
t nsteg in die hochgehende Nidda und verschwand

irl den Fluten. Die Leiche konnte noch nicht ge-
iwerden. _

Ulanenrilt.
Meu  C . 2)reffet.

(Nachdruck verboten.)
,-Schluß.)

Ilkanon sieht den blonden Ulanen einladend an. „Ein
1 lia Schlaf wird Ihnen gut tun , so müde und ver-

, wie Sie sind." Dann entzündet sie eine Kerze,
sich zur Tür und sagt zu dem andern : „Für Sie ist

f l {jn gutes Bett, mon soldat. Bitte , mir zu folgen."
V Der zögert wiederum. „Du, Konrad, sie will mich
» vertieren. Das gefällt mir nicht."

von der Wärme sowohl als dem brennenden
.„jjj'tel des hübschen Mädchens halbwegs betäubt,
t sich jetzt zusammen und sagt entschieden: „Nee, is

Wir bl/rien zusammen. Während sich einer hier
, halbe Stude hinlegt, steht der andere Posten . Dann

Isel. Und schließlich fort ! Höchstens 'ne kleine Stunde
t! # Die haben wir nötig. Und die Nässer auch, weiß"k!

Manon muß sich darin finden, ihren Vorschlag ab-
er! zu sehe«» Sie zieht zwar ein Mäulchen, bringt
^ [n aber bereitwillig ein Tablett mit belegten Broten
a°! / rotem Landwein. Mit Hilfe von kochendem Wasser,

jer und einigem Gewürz mischt sie unter den Augen
fl« beifälligen Zuschauer einen starken heißen Trunk, der

Erstarrten schnell Wärme und Behagen gibt.
Wie Manon sich darauf entfernt, sieht Fritz Helmke,

mit. sich zunächst gestiefelt und gespornt aufs Bett wirft,
ade noch jenes geheimnisvolle Lächeln um ihren roten
md irren, das ihm fatal ist. Das immer irgendwie
,en Argwohn weckt. Allein der heiße würzige Wein
äfert das sich von neuem regende Mißtrauen ein. Der
iErschöpfte fällt in festen Schlaf.
Konrad düst in einem altoäterischen Lehnstuhl derweil

i sich hin.
Auf dem Tisch summt eine kleine Spiritusflamme , die

nGlühwein heiß halten soll. Das leise Singen und
adeln, der kräftige Wein, von dem er ab und zu einen
teil deutschen Zug tut, haben starke Schlumnierwirkung.
nnoch, er kämpft dagegen an. Der Wachtposten darf
amer dieser Todmüdigkeit nachgeben. Freilich, keine
Glichen Männer im Haus, ein Ueberfall also kaum zu
birchten. Immerhin , man weilt unter französischem
lch. Jeder Kamerad hat für den andern einzustehen,

hält er sich gewaltsam wach.
Loch es geschieht nichts Auffälliges. Todstill das

nze Haus. Die wenigen Inwohner scheinen zur Ruh'
langen zu sein. Und nun erfolgt Ablösung.

Fritz, der eingefleischte Pflichtmensch, erwacht pünktlich
rMinute, als feine halb» Stunde um ist. „So Konrad,
t du ins Lotterbett."

S"

Der sinkt mit einem Aufseufzen der Erlösung in die
ng entbehrten weichen Kissen. Im Umsehen schläft er
tb Tief und fest.
: Fritz hingegen stapft zunächst, ein wenig unsicher noch,
ir Tür und horcht hinaus . War das nicht Pferde-
wieher? Was haben die Viecher? Sind Stallkameraden
nzugekominen? Nein, Sinnestäuschung . So scharf er
st und lauscht, nichts rührt sich mehr. Todstill das Haus
>d stockdunkel. Dennoch tastet er nach Türschlüssel oder
iegel.

Keins ist vorhanden. „Na ja, die bekannten franzö-
>chen Zustände", beruhigt er sich. „Zumal auf dem
ende. Ordnung und Sauberkeit — unbekannte Begriffe,
ielleicht auch nur Vergeßlichkeit, denn im übrigen hat
en's hier wohl mit 'ner rühmlichen Ausnahme zu tun.
es soll auch schließlich passieren? Frauenüberfalls
chhaft. Die Alte kann sich kaum rühren . Und di«
nge?" Er lacht vor sich hin. Na . das kleine Schlankerl

rdrück ich mit meinen zwei Fingern , falls es Vampyr-
Äste hält'/

So läßt er die Tür einfach ins Schloß fallen, nimmt
Platz im alten Sessel ein und leistet sich noch einen

^chtigen Stärkungsschluck.
Die Augen wollen ihm zufallen. „Kurioses Zeug,

>»n doch sonst den stärksten Burgunderpunsch vertragen/
'Akt er und wehrt mit Anstrengung der ihn schier über
inenden Müdigkeit.

Die Lampe erlischt. Das blaue Spiritusflämmchen, dar
W in ein mattes dunstiges Rot überging, tut 's ihr nach

»Teufel auch. Und kein Streichholz zu finden. Auck
- rlaminöfchen nicht das kleinste Lichtfünkchen mehr. Is

P1 auch gar nicht beizukommen, denn es scheint von
Ärgang außen angeheizt zu werden."

Fritz tastet nach einer Wasserflasche, die er vorhin ir
gend einem Winkel bemerkte. Trinken mag er nich
"aus. Er gießt sich lediglich das abgestandene Wassei
°kfs Gesicht. Das erfrischt trotzdem ein wenig. Zerstreu.
^ dunstigen Hirnnebel. Den Wein rührt er nicht mehr an

Konrad spricht im Schlaf. „Ma —nonn ", ruft er lau,
15 wirren Träumen.
.Fritz lacht dazu. „Dem spukt 's Mädel im Hirn. Nr
ue niedliche Hex' ist 's schon."
Dann verfällt auch er wieder in einen Dämmer

stand. Er hört nicht, wie auf leisen Sohlen jemand ins
>mmer schleicht und hat ebensowenig Sehvermögen ir
" Finsternis.
.^ rr Schläfer auf dem Bett aber regt sich, denn ein«

°'che, kühle Wange drückt>ich gegen sein weinheißes Gesicht
toi»« " , t—Sn, va t— en, toure suiteI“ („Fliehe, fliehe
Bprfi5 u^ nen•' ) flüstert 's beschwörend an seinem Ohr. Ei
-ur <̂  nicht . Doch den Kuß heißer, zitternder Lippei

J >°?nen Mund, den spürt er deutlich. Dieser iüßl
Druck reißt ihn hoch. Seine Hände greifen einer

r1 nken, warmen Mädchenleib.
.Laß — lßß. Fliehe, wenn dir das Leben lieb ist

^ S ,n  nicht, daß du hier stirbst!"
ei "gstualle,  keuchende Laute sind's. Er begreift, un
JUh* Gliche Stunde handelt sich's hier nicht. Schor

' « auf den Füßen . „Fritz l" ruft er laut.

oi

Marions Finger fcylletzen«ym tue Lippen. „Still . Un
Jesu willen, kein lautes Wort ."

Doch des Kameraden Halbschlaf ist verscheucht. Auck
Fritz ist im Nu hoch, die Hand an der Waffe. „Was ist?*

„Frag sie," stöhnt Konrad.
Und Manon antwortete stockend: „Die Brüder smt

da. Noch schlafen sie. Aber sie wissen von euch. Ei«
sollen euch nicht sehen — darum fort, auf der Stell«
fort - !"

„Also doch 'ne Mausefalle ?" höhnte Fritz. «Na kleine
Hex, wenn du uns wirklich entwischen lassen willst, halt
ich nichts dagegen. Glückt's nicht, auch gut. Wir zwei
nehmens gut und gern mit 'nein Dutzend deiner Nolyojen
auf. Ihr kennt doch die Ulanen, heh ?"

Sie schweigt. Ist schon an der Tür . Ihre dünnen
Finger krallen sich um Konrads Linke, ihn so nach sich
ziehend. Die Ulanen folgen, den schubfertigen Revolver

»bereit. Zu den Pferden.
Die stehen schon draußen am Zaun , wo Manon sie

angekoppelt hat.
Sie sitzen auf. Konrad noch wie traumbefangen.

Welch süßer, nie erlebter Traum es doch war!
„Und der Weg nach M., Mademoiselle?" fragt Fritz

streng, denn er ist nun vollkommen nüchtern.
„Ich weise!" Um ihren Mund zuckt ein wehmütiges

Lächeln, als sie dem blonden Ulanen noch einmal tief in
die Augen fchautz „Ich tu 's um ihn. Er soll nicht ster-
den, der liebe junge Mensch. Hält ' ich nimmer Ruh, wär'
ich schuld daran ."

Es hat aufgehört zu schneien. Doch eine endlose weiße
Weite umstarrt die Reiter. Es ist, als hülle sich die Nacht
in ein riesiges Leichentuch. Oede — Schweigen — Leere
ringsum.

Die weiche Bodendecke erstickt den langsamen Huf¬
schlag. Man muß sich doch einstweilen den Schritten der
Führerin anvassen. Ohne sie ist man verloren in der un¬
geheuren Schneeweite. Manon aber kennt sich aus in dem
unheimlichen Reich. Unbeirrt schreitet sie aus . Immer
dicht an Konrads Seite , Er hält ihre Hand in seiner.
Das scheint nötig, denn mehr als einmal versinkt das
Mädchen bis an die Knie im hohen Schnee, und schnell
reißt er sie empor mit starkem Arm und fast zärtlicher
Behutsamkeit.

Nun macht sie halt. Deutet auf einen kaum merklich
aus Schneewehen herausragenden Wegweiser. „Zur
Linken jetzt bis zur nächsten Biegung. Dann immer ge¬
radeaus . Eilt - eilt - die heilige Jungfrau führe
euch recht I"

Lauschend wendet sie den Kopf, duckt sich mit leisem
Aufschrei in den Schnee. „Sie kommen schon. Fort —
fort. Lebewohl, Kon—ra — - "

Die weiße stille Nacht gewinnt plötzliches Leben. Un¬
seliges Leben, das Kampf und Gefahr in sich trägt.
Pferdegetrappel , wilder Lärm, knatternde Schüsse.

Fritz Helmke höhnt : „Nicht bloß zwei saubere Brüder
sind's, ein gutes halbes Dutzend, meiner Seel '. Kamerad, jetzt
gilt's mal wieder. Die Bande soll deutsche Schneid
kennen lernen." Kugeln pfeifen dicht an den Ulanen
vorbei. Sie schießen zurück, soviel der Revolver her¬
geben will.

Ein weher Schrei aus Mädchenmund. Konrad stutzt.
Will abspringeu. Fritz reißt mit eiserner Faust dessen
Gaul herum, gibt ihm einen wuchtigen Hieb, daß er wild
davonjagt . „Vorwärts , Kamerad, das ist der Krieg!
Nimmer zurückschauen. Weiter, weiter I Daß wir die
Unseren erreichen. Los, für Kaiser und Reich!"

Konrad beißt die Lippen zusammen. Sein Herz ist
wund. Dennoch, in dem Schmerz ist etwas Süßes , Glück»
adnendes. Er kann des Mädchens versöhnlichen Kuß
nicht vergessen, fühlt noch immer die führende Hand der
schönen Feindin , aus der Gefahr in die Freiheit, in seiner
Faust.

Und er sagt sich: „Ueberleb' ich den Krieg, haben wir
dem sauberen Gelichter dermaßen das Fell geklopft, daß
sich keiner mehr feindselig rührt auf Jahrzehnte hinaus,
dann schau ich doch mal hierher zurück. Sehe mich nach
der kleinen Ma —nonn um. Ob's liebe Mädel nicht ein
deutscher Schatz werden möcht' ? Tät 's wohl verdienen
mit seiner mutigen Herzigkeit. Geschäh' ihm am End' gar
ein Gefallen, nähme man 's fort aus dem wüsten Haus in
ein trautes deutsches Heim, das auch mein Glück werden
könnt'."

Aus aller Dell.
Das Lominenunglück im tzochtönigsgebiet . Die

Bergungsarbeiten für die bei der Lawinenkata,irophe un
Hochkönigsgebietverunglückten und noch nicht geborgenen
Personen mußten am Mitwoch emgestellt weilen . Der
strömende Regen machte jede Nachforschung nach den noch
fehlenden etwa zehn Leuten unmöglich, bekannt ich
dauert es oft Wochen und Monate , bis dre Verschütteten
in den zahlreichen Schluchten und Rissen des Gebirges
gesunden werden. Es handelt sich bei der grogten Anzahl
der Verunglückten um Angehörige einer Skiabteilung, die
schon längere Zeit im Hochgebirge ubt und aus Mann-
chaften von Infanterieregimentern und einem Landwehr-

regiment besteht. Man muß nunmehr also leider mit der
hoyen Zahl von 85 Toten rechnen, dre der Katastrophe
zum Opfer steten.

Ein neues Lawinenunglück . Schweizer Blätter mel¬
den, dem „Tag " zufolge, daß oberhalb des Dorfes Zuoz
die, Touristen, und zwar der Bergführer Perret , ein
Brrner und ein Deutschamerikaner, von einer Lawine ver-
schüttet und getötet wurden . Beim Dorfe Satan im
Wallis fanden zwei junge Leute auf dieselbe Weise den
Tod. Im Lötschental bet Goppenstein gingen ebenfalls
gewaltige Staublawinen nieder.

+  Wassermangel in Prag . Infolge eines Bruches
der Druckrohrleilung des Prager Wafferwerkes ist dre
Prager Trinkwajjerleitung  seit Dienstag mittag
unterbrochen.  Die Wassernot ist so groß, daß auch
industrielle Betriebe und Vergnügungslokale gesperrt
werden. An der Behebung des Schadens wird Tag
und Nacht gearbeitet. Auch Militär nimmt an den Ar-
besten teil.

Der Tote auf Urlaub . Der Gütlerssohn Franz Welser
aus Mühldorf (Oberösterreich) weilte dieser Tage daheim
aus Urlaub. Als er nun mit seinen Eltern bei Tische saß,
trat der Postbote ein und brachte den Eltern die Nach-
richt, daß ihr Sohn nach einer schweren Verwundung ge-
slorben und auch bereits begraben sei. Am 24. Februar
mutzte der „Tote" wieder zu seinem Truppenkölper ein-
rücken.

-s- Berichtigung eines amerikanische« Lügners . Die
Bulgarische Telegraphen -Agenlur meldet : Die amerika-
ruschen Bürger Dr. Cornelius Webster, Dr. Brokow, Dr.
Tonat , Robert Parsons , George Loyan und Dr. Paters,
die im Spital  der Lady Paget in U e s kü b arbeuen,
haben an die Blätter ein Schreiben gerichtet, worin sie
die von ibrem Kolleaen Dr. Schetens wider die dulgari-

schen Truppen ausgesireuten und von der Cnrenteprejjt
verbreiteten Verleumdungen zurückweisen  und
ih, tiefes Bedauern ausdrücken, feststellen zu müssen, daß
ein Amerikaner ein Land anschwärzen konnte, in dem er
sich frei bewegen durste. Die genannten Aerzte erklären,
daß sie bisher keinen verbürgten Beweis für die den Bul-
goun in ungerechtfertigter Weise zugejchriedenen Grau-
lau.teiten erhalten haben. _

Letzte Nachrichten.
Bulgarisches Kupfer für die Deutschen!

Sofia. 24. Febr. (WTV.) Der Minifterral hat be-
schlossen, das Kupferbergwerk in Bor»das in dem von den
Bulgaren eroberten Teile Serbiens liegende reichste auf
der Balkanhalbinsel, den Deutschen  für die Kriegs-
dauer zur Ausbeutung zu überlassen.

Die Niederlage der Italiener bei Durazzo.
Wien, 24. Febr. Der Ring, den unsere Truppen in

Albanien um Durazzo bilden, wird immer enger. Für die
Italiener , die die Stadt noch immer krampfhaft festzu¬
halten suchten, gibt es nur mehr die einzige Möglichkeit
des Zurückweichens zur See. Die Verbindungen zu
Lande find für den Gegner abgeschnitten. Die Italiener
und ihr Söldling Essad haben bei Durazzo eine entscheid¬
ende Niederlage erlitten. Bazar Sjak am rechten Ufer des
Arzenfluffes ist nun schon für die Italiener verloren, nach¬
dem unsere Abteilungen die letzten feindlichen Vorstell¬
ungen im Osten des Ortes genommen haben. Dort haben
die Italiener ihre Hauptstellung, die außerordentlich
stark befestigt war . Nun sind sie daraus vertrieben wor¬
den, nachdem die Brigade Savona von unseren Streit¬
kräften niedergerungen worden waren.

Bazar Sjak ist neun Kilometer von Durazzo enfernt
und kann als Brückenkopf gegen einen von Nordosten an¬
marschierenden Gegner betrachtet werden. Ueber den
Arzenfluß führt eine Brücke, die, nachdem, wie aus dem
Berichte des Generalstabs hervorgeht, unsere Abteil¬
ungen den unteren Arzenfluß übersetzt haben, sich gleich¬
falls in den Händen unserer Truppen befinden dürfte.
Im Osten von Bazar Sjak läuft parallel mit dem Flusse
ein schmaler Höhenrücken hin, der als ein Ausläufer des
487 Meter hohen Mali Barzes ist und zahlreiche Kup¬
pen hat. Ein vom Norden her am Westfluß des Mali
Kuezok nach Barzar Sjak führender Weg ist nördlich von
diesem Orte durch eine Karaule gesperrt, die vermutlich in
den letzten Kämpfen eine Rolle gespielt hat.

Während sich diese Ereignisse im Gebirgsland öst¬
lich des Arzenfluffes und an diesem Flusie abspielten, wur¬
den von einer anderen Angriffsgruppe die südöstlich von
Durazzo gelegenen Berschanzungenam 131 Meter hohen
Sasso-Bianco erstürmt und der Feind zum teilweise flucht¬
artigen Rückzug in seine rückwärtigen Verteidigungs¬
stellungen gezwungen. Der Sasso-Bianco ist ein steiler,
teilweise bewaldeter Gipfxl am Westrande' des Gebirges
Maneze und fällt sehr steil gegen die Küste ab. Von
diesem Berge aus ist der Hafen von Durazzo durch Ge¬
schützfeuer zu erreichen.

Eine Unterredung mit Skuludis.
Berlin, 24. Febr. Aus einer Unterredung, die der

griechische Ministerpräsident Skuludis gestern mit dem
Korrespondenten des „Berliner Tageblatt" gehabt hat.
ist folgendes mitzuteilen:

Wir können und werden unsere Politik der Neu¬
tralität  keinesfalls ändern. Niemand wird uns
zwingen können, sie aufzugeben. Richtig ist, daß vor
einigen Wochen Versuche gemacht wurden. Damals ver¬
suchten die Entente-Mächte zwischen dem 1. und 10. Ja¬
nuar unseren Stils das griechische Volk durch Aushung¬
erung zur Empörung gegen die Regierung zu bewegen.
Sie setzten uns auf dreitägige Getreideration und nötigten
uns, von Gemüse und den Früchten des Landes zu leben.
Aber das Volk — erlauben Sie , daß ich dies als Grieche
laut sage — hielt sich wahrhaft heroisch, murrte nirgends,
und von nirgends kamen Anzeichen, daß man Herrn Beni-
selos mit Gewalt wieder berufen wolle, der dann den
König auf die-Seite der Entente hätte ziehen sollen. Da¬
bei kamen zugleich beunruhigende Nachrichten, daß die
Entente auf den Inseln Deutsche festgenommen hätte, die
angeblich deutscheU-Boote unterstützen.

So entstand die Furcht vor Landungen in Phaleron.
Damals aber hatten die Entente-Mächte gesehen, daß eben
nicht nur die Armee, sondern das Volk selbst zum größten
Teil unsere Politik billigte. Seitdem haben sie ihre Poli¬
tik geändert. Seit vierzehn Tagen befolgen sie das Prinzip
der Rationen , stellen alle neutralen Seestaaten, auch Spa¬
nien, Norwegen usw., auf gewiffe Rationen . Mit dieser
Taktik können auch wir leidlich leben. Man kann, so fuhr
der Ministerpräsident fort, ein Volk mit Bajonetten nicht
aus seiner Neutralität stoßen und wer etwa glaube, daß
ein Grieche mit seinem Könige nicht mitzieht, der kenne
den Charakter der Griechen nicht. Der König--und seine
Regierung stützen sich wechselseitig.

Auf die Frage des Korrespondenten, ob diese Stimm¬
ung sich nach dem Falle von Saloniki nicht ändern könne,
erwiderte Skuludis : „Sie glauben also an eine baldige
Offensive?" Dann wandte der Minister seinerseits ein:
..Auch wir hoffen alle darauf , je schneller desto bester.
Wissen Sie ." fügte er lebhaft hinzu, „daß die Besetzung
Salonikis durch die Fremden wie ein Albdruck auch auf
jedem Griechen liegt?"

Der Minister meinte weiter, vielleicht werde die En¬
tente auf einer der qriechischen Inseln landen, keinesfalls
aber an anderen Punkten des Festlandes wie Saloniki.
Der alte Vorwand „Serbien " fei fortgefallen.

Der Minister schloß: „Wir hoffen und sind über¬
zeugt. daß Bulgarien sorgsam darauf bedacht sein wird,
das Selbstaefübl der Griechen zu schonen. Auf alle Falle
wird uns die Welt nicht aus der Neutralität
beraustreten sehen, weder durch Ereigniste noch durch
Waffen gezwungen."

Deniselos beim König?
London. 24. Febr. Die ..Daily Mail" vernimmt aus

Alben. Venifelos babe eine Unterredung mit dem König
gehabt, die bis jetzt kein politisches Ergebnis gezeigt hätte.



■» Anführung von Büfter- und
Fettkarten.

Wie in ' einem Runderlaß des Ministers des Innern
mltgekeilt wird , hat der Reichskanzler nach Vorschlag des
Butteroerteilungsbeirats für die Einführung von Butter¬
karten Bestimmungen erlassen, von denen die wichtigsten
folgende sind:

1. Vom 5. März , 916 ab darf die Zentraleinkaufs,
gesellschaft an Gemeinden und Kommunalverdande Butter
grundsätzlich nur noch abgeben , wenn diese durch Ein¬
führung von Butterkarten oder durch eine sonstige wirk¬
same Regelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr
leisten , daß der durchschnittliche Verbrauch von Butter in
ihrem Bezirk wöchentlich 125 Graium aus den Kopf der
Bevölkerung nicht überschreitet.

2. Gemeinden , die nach dem 5. Mörz 1916 mit Aus»
lands - oder Jnlandsvutter von der Zentraleinkaussgejell-
fchast veriorgt zu werden wünschen, haben ohne jeden
Aufschub alle Vorbereitungen zu treffen, um den Be¬
stimmungen des Reichskanzlers entsprechende Regelung
des Butterverbrauchs in ihrem Bezirk rechtzeitig in Wirk-

Samkeit setzen zu können. Andernfalls laufen sie Gefahr,iatz ihnen der Bezug von Butter durch die Zentralein-
kaussgesettichait gesperrt wird . Die Ausgestaltung der

Butterkarte
tm einzelnen bleibt dem freien Ermessen der Gemeinden
überlassen . Jedoch sind nachstehende Gesichtspunkte zu
beachten.

1. Die Butterkarte ist grundsätzlich als Sparkarte auf-
zufaffen , denn die Gemeinde wird in der Regel dem In¬
haber der Butterkarte nicht garantieren können , daß er
die in der Butterkarte bezeichnet- Buttermenge tatsächlich
erhält . Zweckmäßig wird aber sein, wenn die Gemeinde
die Höhe des Quantums , über das die Butterkarte lautet,
auf Grund einer Feststellung von Vorrat und Bedarf pe¬
riodisch vermittelt und bekanutgibt , um der Bevölkerung
die charakteristische Verschiedenheit von Butter - und Brot¬
karte stets vor Augen zu führen . Um den Gemeinden
diese Berechnung zu ermöglichen , wird die Zuweisung von
Butter aus den Vorräten der Zentraleinkaufsgeseilschaft
immer für Zeiträume von je 4 Wochen erfolgen und den
Gemeinden rechtzeitig milgeteilt werden . Gemeinden . Die
ihrer Butterkarte einen durchschnittlichen wöchentlichen
Berbrauchssatz von 125 Gramm auf den Kopf der Bevöl¬
kerung zugrunde legen , haben deswegen keinen An¬
spruch darauf , daß ihnen von der Zentral-
einkaussgesellschaft eine entsprechende
«uttermenge geliefert wird.  Eine größere
Buttermenge als bisher wird die Zentralemkaufsgejell-
schaft an die Gemeinden künftig jedenfalls nicht abgeben
können . , , . „

2. Kinder bis zu zwei Jahren werden bei der Zu¬
teilung von Dutterkarten in der Regel auszunehnien,
Kinder bis zu vierzehn Jahren minder Hälfte der für die
Erwachsenen vorgesehenen Buttermenge zu berücksich-
tigen sein. _ _ _ , . .

3. Der Butteroerbrauch der Gast - und Schankwirt»
schäften ist aus ein festes Kontingent in Höhe eines Bruch¬
teils des bisherigen Durchschnittsoerbrauches zu beschränken.

4. Buttermengen , die im Wege des Postoerjandes
von außerhalb in den Gemeindebezirk gelangen , sind einer
Anzeigepflicht zu unterwerfen . Wer solche Butter bezogen
hat . muß sie sich auf die in der Butterkarte oerzelchnete
Menge anrechnen lassen.

5. Sofern bei dem Verkauf von Butter im Gemelnde-
bezirk bisher Mißstände , insbesondere ein übermähi-
gerAndrang derBevötkerung auf die But¬
te  r l ä d e n,  hervorgetreten sind, ist durch geeignete Ein¬
richtung der Butterkarte eine gleichmäßige und ruhige
Abwicklung des Butterverkaufsgeschäfts sicherzustellen. Nach
dieser Richtung wird in größeren Gemeinden namentlich
eine Ausgabe der Butterkarte für die einzelnen Wochen¬
tage in verschiedener Farbe oder sonstiger auffälliger
Kennzeichnung in Frage kommen.

6. Mit der Regelung des Butterverbrauchs durch Ein¬
führung der Butterkarte wird zweckmäßigerweife eine
Regelung des Margarineverbrauchs  Hand
in Hand gehen . Die Herauslassung der Margarine aus
dem Kartensystem würde den Nachteil haben , daß die
Kopfration bei Berücksichtigung lediglich der Butter sehr
niedrig ausfallen müßte , während anzunehmen ist, daß
die ärmere Bevölkerung wegen des hohen Preises der
Butter vielfach den Bezug von Margarine an Stelle der
Butter oorziehen , von der Butterkarte also keinen Ge¬
brauch machen wird . Außerdem würde die Einschränkung
des Butterverbrauchs auf der einen und die Möglichkeit
unbeschränkter Margarinebeschaffung auf der anderen Seite
die Gefahr bieten , daß die wohlhabende Bevölkerung
neben ihrem Butteranteil noch der ärmeren Bevölkerung
einen Teil der billigen Margarine wegkaufen und damit
die Fettversorgung der ärmeren Volkskreise in Frage
stellen würde.

7. Den Gemeinden bleibt anheimgestellt , auch die
sonstigen Fette : Schweineschmalz . Kunstspeisefett. ausge»
laffenes Rinderfett und Speiseöl in die Verbrauchsregelung
für Butter und Margarine einzubeziehen.

8. Bei der Verbrauchsregelung würde die wöchentlich«
Kopfmenge festzusetzen sein:

a) für Butter allein auf höchstens 125 Gramm,
d) für Butter und Margarine auf höchstens 180 Gramm,
c) für Fett aller Art auf höchstens 250 Gramm.

° Für einzelne schwerarbeitende Personengruppen (Feuer-
arbeiter , Kohlenarbeiter ) ist nötigenfalls eine Erhöhung zu
gewähren . ^

9. Sollte die Einführung einer besonderen Butter-
(Fett -)karte bis zum 5. März 1916 nicht mehr möglich sein,
so können die Gemeinden die Rationierung des Butter-
(Fett -)verbrauchs vorläufig mit Hilfe der Brotkarte etwa
in der Weife vornehmen , daß die einzelne Person in der
Woche nur einmal und nur gegen Vorzeigung ihrer Brot-
karte die festgesetzte Höchftmenge von Butter (Fett ) er¬
werben darf.

Geschichtskalender.
Sonnabend , 26. Februar . >802. Victor Hugo, französischer

Dichter. * Besan^oa. — 1815. Napoleon 1. fluchtet von Elba. —
1834. Aloys Seueselder, Erfinder der Lithographie, t München. —
1844. Viktor von Poübielski, preußischer Staatsmann , Frank-
furt a. O. — 1881. Ferdinand, König von Bulgarien, *. — 1871.
-Präliminarfrieden zwischen Deutschland und Frankreich zu Ver¬
sailles. — 1011. Fritz v. Uhde, berühmter Maler, -f München. —
14)11. Friedr . Spielhagen, Romandichter, + Berlin. — 1915. Sin
deutsches 11- Boot versenkt die englischen Hon»
delsdampfer „ Deptford " und „Western Coost ". —
An der Skroda , südlich Kolno , werden >>00 Ru >-
',n gesangengenommen . — Im Ondava - Tol (Kar-
»athen ) scheitern russische Angriffe.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose, Herborn.

Bekanntmachung.
Höheren Orts ist die Musterung folgender Wehr¬

pflichtigen ungeordnet worden:
1. der Militärpflichtigen der Geburtsjahre 1894 , 1895 und

1896 , soweit sie nicht inzwischen in den Heeresdienst
eingestellt sind oder eine Kriegsbeorderung in Händen
haben;

2 . der als unabkömmlich anerkannten Beamten (auch
Post - und Bahnbeamte ) einschließlich derjenigen Be¬
amten , die früher „d. u ." waren , sich aber infolge des
Gesetzes vom 4. 9 . 1915 zur Landsturmrolle anzu¬
melden hatten , also alle , die am 8 . September 1870
und später geboren sind;

3 . der hinter das 1. oder 2 . Aufgebot des Landsturms zu¬
rückgestellten Landsturmpflichtigen.

Die Musterung findet in nachstehender Reihenfolge
im Musterungslokal — Gastwirtschaft W . Thier , hier —
statt.

Am Montag , den 28 . Februar 1916 , vormiktags
8 Uhr

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemein¬
den : Allendorf , Bergebersbach , Dillbrecht , Dillenburg,
Donsbach , Eibach , Eibelshausen , Eiershausen , Fellerdilln,
Flammersbach , Frohnhausen und Haiger.

Am Dienstag , den 29 . Februar 1916 , vormittags
8 Uhr

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemein¬
den : Haigerseelbach , Hirzenhain , Langenaubach , Man¬
deln , Manderbach , Nanzenbach , Niederroßbach , Nieder¬
scheld , Oberroßbach , Offdilln und Rittershausen.

Am Mittwoch , den 1. März 1916 , vormittags
8 Uhr

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemein¬
den : Rodenbach , Sechshelden , Steinbach , Steinbrücken,
Straßebersbach , Weidelbach , Wissenbach , Amdorf , Ar-
born , Ballersbach , Beilstein , Bicken , Breitscheid , Burg,
Driedorf , Eisemroth , Erdbach und Fleisbach.

Am Donnerstag , den 2. März 1916 , vormittags
8 Uhr

Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemein¬
den : Guntersdorf , Gusternhain , Haiern , Heiligenborn,
Heisterberg , Herborn , Herbornseelbach , Hirschberg , Hör¬
bach , Hohenroth , Mademühlen , Medenbach , Merlenbach,
Münchhausen , Nenderoth , Oberndorf , Odersberg , Offen¬
bach , Rabenscheid , Rodenberg , Rodenroth , Roth , Schön¬
bach , Seilhofen , Sinn , Tringenstein , Uckersdorf , Uebern¬
thal , Waldaubach und Wallenfels.

Die unter Nr . 2 aufgeführten Gestellungspflichtigen
nehmen an den von ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde be¬
stimmten Tagen an der Musterung teil.

Die unter Nr . 3 Genannten haben am 2 . M 8 r z d. I.
zur Musterung zu erscheinen.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärvaviere,
die Mitglieder der Jugendkompagnien auch die Beschein¬
igungen über die Teilnahme an der militärischen Jugend¬
vorbereitung mitzubringen . Die Bescheinigungen sind
beim Erscheinen im Musterungslokal der Ersatz -Kommis¬
sion zwecks Eintrag eines Vermerks in die Listen vorzu¬
zeigen . Diejenigen Mitglieder der Jugendkompagnien,
die bei der Musterung die bezeichnete Bescheinigung über
regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den Uebungen
vorweisen können , dürfen Wünsche über Einstellung in
einen Truppenteil derjenigen Waffe äußern , für die sie
ausgehoben find . Das Erscheinen im Musterungstermin
hat in sauberem Zustand zu geschehen . Der Genuß von
Alkohol vor der Musterung ist streng verboten . Gestell¬
ungspflichtige , welche der Aufforderung , sich zur Muster¬
ung zu stellen , keine Folge leisten , werden nächsten Kriegs¬
gesetzen bestraft . Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Musterungsgeschäftes , sowie Entfernung
ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird
ebenfalls mit Strafe geahndet.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes
ortsüblich bekannt zu machen und mit den Gestellunas-
pflichtigen ihzrer Gemeinden rechtzeitig anwesend zu sein.

Dillenburg, den 22. Februar 1916.
Der königliche Landrat: I . V . : Daniels.

Bekanntmachung.
Auf Anregung des Vorstandes des Vaterländischen

Frauenvereins wird am Mittwoch , den 1. März ds . Js ..
in hiesiger Stadt eine

Lumpensammlung
durch Schulkinder erfolgen . Die Bürgerschaft wird ge¬
beten , alle alten Kleidungsstücke und Stoffabfälle an die¬
sem Tage zum abholen bereit zu hatten.

Der Bedarf an solchen Sachen ist zur Zeit ein sehr
großer . Roch brauchbare Kleidungsstücke finden für
Kriegsbeschädigte Verwendung , aus brauchbaren Abfällen
werden Decken hergestellt für Kriegsgefangene usw.

Jeder gebe im Interesse des Vaterlandes alles , was
er entbehren kann.

Herborn, den 21. Februar 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Sokntas , den 27. Februar, nachmittags 2 Uhr
in Dillrnburg bei Gastwirt Thier.

Herr Clauß  spricht über das Thema:

„Dis bmtfdjr Volk im Weltkrieg und ttßdjlirr“.
Herr Reichstagsabgeordneter Lic. Mumm  wird zugegen sein.

Eintritt frei.

In der Strafsache
gegen lue Ehefrau des Johann Peter tzlx
A u g u ste geborenen Bauer,  geboren am 15. >
1877 in Herborn, evangelisch, nicht vorbestraft,
in Herborn,

wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengerichtin Herborn am
vruar 1916 für Recht erkannt:

Die Angeklagte wird wegen Beleidigung in ^
zu einer Gefängnisstrafe von insgesamt zehn T,
urteilt . Gleichzeitig wird den Beleidigten , Frau
Schleich Wwe . , Lina geb. Irrte , in Heiz
Frau Karl Walther , Margarete geb chch.
,n Herborn , die Befugnis zugesprochen , den entsz
den Teil dieses Urieils binnen einer Woche nach
einer mit Rechtskrafibescheinigung versehenen
fertigung auf Kosten der Angeklagten einmal
„Nassauer Volksfreund " bekannt zu machen. »

Die Kosten des Verfahrens fallen der Angefs
zur Last.
Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel

glaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils beschsinj,
Hcrborn , den 24 Februar 1916.

Cnyrim , Amtsgerichtssekretär
Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgech
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Sonntag , den 27 . Februar , nachmittag,
4 ’/*Uhr im „Saalbau Metzler ", Hervor»
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Handlung E. Magnus.
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Die verg

Bekanntmachung.
Die rückständigen Staats - und Gemeindesie

Ir das IV Quartal 1915 das IV . Quartal Schult scheu Teil de
letzte Drittel Wehrbeitrag sowie das Hl . Q

Wafsergeld sind binnen 8 Tagen an die unterzei
fasste einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit dem Beitreib »! entwlckel
»erfahren begonnen.

Herborn , den 23. Februar 1916. »eitere Einbr
Die Stadtka ,ene  © tellun!

und

ßinWen-Wh
empfiehlt noch preiswert

Seilerei lü. Link
Herborn , Hauptstraße 15.

Kirchliche ilmtin

Für unser Geschäftszimmer
nrd zu baldigem Eintritt ein
r schriftlichen und rechnerischen
lrbeiten erfahrener

Gebilfe
egen monatliche Vergütung
on Ml . 75 .— gesucht.

sllgkmiue Grtskrankenkasse
für den Dillkrris.

1erBeauftragte : G . Neuhoff.

Größere

l-ßAmermhNNS
üt Zubehör sofort zu mieten
esucht . Angebote unter kl.
t . 100 an die Geschäftsstelle
es Nass. Volksfreund.

Herborn
Sonntag , den 27 .Febn»

(Sexagesimac!
10 Uhr : Herr D . Proii

T .xt : Luc 9 V. I8
Lieder : 1, 238

I Uhr : Kindergottfi!
2 Uhr : Herr Pfarrei

Lied 278.
Abends 8 >/- O

Versammlung im Ver»
Amdors.

4 Uhr : Herr Pst - ®
Burg

1 Uhr : Kindergotte
Uckersdorf

2 Uhr : Herr Pfarrer

Taufen und Trau"
Herr Pfarrer W

Irrungen Hab
)« starken Bi
ilingsstraße r

n den franzö
neidet, die
llngriffes wai

v.

Stellung bis
Wirde. Der

ding weiterer

hht man an
»trägt, und
»>cht übersehl
dieser deutsi
lchmerzlicher
der stärksten
Wenngleich
tvendungen r
>J  hier 3U{

In der

hatten wir
einer Ausdeh
°>nie eingedi
»ur geholter
nördlich von
ingiiichen Ei

des Fein desz
®ir dann w«
dem Kanali
den Franzose
Auch bei öieiAnzahl von
Auf der Wej

staffgefunden
Eeil der frar

Dienstag , den 29-5 ebenfalls erfi
abends 9 1$ '

Kirchenchor ' in der M  L ^ -ichn-. . . rostsche Stell
Mittwoch , den I-» von 400 Me

abends 8 fl» Wie in d

Jungfrauenvereln l« w
Donnerstag , den » sonders hin!

abends 8 ' /« V »«bei unsere
Kriegbetsstunde in W "stlic

Freitag , den 3.
abends 9 flf bei

Versammlung im

»en ousc
? °'d-r ist i
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